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Unsere Kunst- und Kulturdenkmaler

Wandbilder in Bondo

Das letzte Jahr brachte uns in Bondo im Bergell eine angenehme
Uberraschung. Die evangelische Kirchgemeinde hatte unter der Lei-
tung von Architekt Konz die Wiederinstandstellung der alten St. Mar-
tinskirche begonnen. Beim Abschlagen des Verputzes an der Fassade
traten Wandbilder zutage. Daraufhin wurde auch im Innern eine
kleine Farbspur untersucht — ebenfalls mit Erfolg.

Die St. Martinskirche wurde 1250 geweiht. Damals ist wohl im
wesentlichen der heutige Bau entstanden, der allerdings im 17. Jahr-
hundert — an der Sakristeitiir steht das Datum 1687 — im Innern eine
Umgestaltung erfuhr. An Stelle der urspringlich wohl flachen Decke
wurde ein schweres Gewolbe eingezogen, das auf massiven Wand-
pfeilern ruht, und die Fenster wurden abgedndert; nur die runde Apsis
behielt das romanische Halbkuppelgewolbe. Aber schon das Ende des
15. Jahrhunderts hatte die romanische Kirche verdndert. Der Turm-
abschluBl mag aus dieser Zeit stammen. Vor allem aber sind damals
die Wandbilder entstanden, die wir im folgenden kurz beschreiben.

Die Hauptfassade ist ganz unregelmiBig mit Bildfeldern iiberzogen,
in denen Heiligenfiguren dargestellt sind. Ganz rechts ein méachtiger
Christophorus, der in italienischer Art das Kind auf dem Arm tragt.
Dann folgt nach links oben der Kirchenpatron Martin zu Pferd mit
dem Bettler auf einem perspektivisch gezeichneten Plattenboden; dar-
unter wohl Jakobus Maior mit dem Pilgerstab und breitem Hut, Jo-
hannes mit dem Giftbecher; in der Fassadenmitte, iiber dem Portal
die Mutter Gottes im Strahlenkranz mit dem Kind. Uber ihr erschei-
nen die Reste eines alten Rundfensters, das an der Stelle des jetzigen
Vierpalifensters in der Mauer sal. Neben Maria steht, etwas grofler,
Antonius Abbas und endlich ein thronender Bischof mit einer Jagd-
szene und einer Stifterfigur. Diese Heiligendarstellungen werden in
drei Gruppen von einer breiten Borte mit festonartigem Motiv — ein
schematischer Ast im Rapport mit Zickzackband — eingefaf3t.
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Von diesen Bildern ist nur noch die Freskountermalung vorhanden.
Am Christophorusbild fehlt ein ganzes Stiick; die Anlage des Vierpal-
fensters und des neuen Tiirgewandes von 1763 hat grolere Partien zer-
stort; einige Fehlstellen und die Pickelhiebe, die zur Haftung des neuen
Verputzes angebracht worden sind, ergdnzen das Bild der Zerstérung.
Und dennoch ergibt sich ein gutes und lesbares Gesamtbild, in dem
die Rot- und Grinténe dominieren.

Es ist nicht schwer, die Zeit der Entstehung dieser Bilder zu bestim-
men. Im Martinsbild erscheint das Wappen des Bischofs Ortlieb von
Brandis (1458-1491), in dessen Regierungszeit die Folge fallen muB.
Genaueres konnen wir vorliufig nicht sagen, obwohl im Antoniusbild
auch noch die Resten wohl eines Saliswappens vorhanden sind.

Die Bilder im Innern sind weit besser erhalten. Bis jetzt ist noch
nicht alles abgedeckt. Immerhin gibt das nun schon wieder hergestellte
Abendmahl an der Siidwand einen guten Eindruck von der vorziig-
lichen Qualitat der Werke. Allerdings ist das Bildfeld gleich neben
Christus von einem michtigen Gewdlbepfeiler itberschnitten und auch
die seitlichen Rander sind nicht mehr vorhanden. Hinter dem iiber-
reich beladenen Tisch sitzen etwas steif die Jiinger — sduberlich auf dem
herabhingenden Tischtuch mit dem Namen genannt —, in ihrer Mitte
Christus, der Judas, welcher vor dem Tisch kniet, die Speise reicht;
der Lieblingsjiinger Johannes liegt mit verschrankten Armen auf dem
Tisch, eine etwas unbeholfene Darstellung des «An-der-Brust-Lie-
gens». Daf} da iiberhaupt der Maler groB3e Freude an der Schilderung
der Details hatte, zeigt auch, wie etwa Thadaeus die Speise mit der
Hand zum Mund fithrt oder Jakobus mit dem Messer in den Zahnen
stochert. Hier nun sind an vielen Stellen die Malschichten mit der
letzten Lasur erhalten, so daB sich schon etwas mehr iiber die stilisti-
sche Eingliederung sagen la3t. Es ist vieles Italienisch, wenn auch die
Auffassung des Raumes eher nach Deutschland weist. Die Losung mag,
wie so oft im Bundnerland, in die Richtung des Tirols weisen. Dr.
Poeschel hat eine gewisse Verwandtschaft mit dem Meister von S. Gian
erkannt, und gewill missen wir in dieser Richtung weiter suchen.

Auf die Ausmalung der Apsis mochten wir nur im Vorbeigehen
hinweisen. Sie ist noch nicht véllig abgedeckt, aber sie verspricht
uns ein groBartiges Bild. Da erscheint Gottvater in der Mandorla,
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umgeben von den Evangelistensymbolen und zwei Figuren, wohl
Johannes und Maria. Im Scheitel das Lamm Gottes und in Medaillons
Propheten.

Vor kurzem hat die Gemeinde unter Leitung des initiativen Pfar-
rers beschlossen, auch dieses Bild — trotz der hohen Kosten — zu retten,
und so wird im Laufe dieses Sommers Restaurator Mazzi, der auch
die tibrigen Bilder wieder hergestellt hat, in Bondo arbeiten.

Der Fund dieser Wandbilder bedeutet eine grofle Bereicherung
unseres Denkmalerbestandes. Besonders im Bergell, das aus dieser Zeit
ja noch nichts besitzt, hat dieser Fund grofle Bedeutung. Noch ist die
Forschungsarbeit nicht abgeschlossen — sie wird noch manches zu kla-
ren haben. aw.

In der letzten Publikation ist ein klewner Irrtum unterlaufen. Da ist namlich
die Telephonnummer des Denkmalpflegers falsch angegeben worden. Er st er-
reichbar iiber die Nummer des Kantonalen Verwaltung o081 | 2 21 21.

105



	Unsere Kunst- und Kulturdenkmäler : Wandbilder in Bondo

